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Königsstuhl

Der berühmte Kreidefelsen im 
Nationalpark Jasmund thront 
118 Meter über der Ostsee. Ein 
spektakulärer Skywalk führt 
dorthin und eröffnet die Aus-
sicht auf Meer und Küste. Im 
dazugehörigen Nationalpark-
Zentrum erfährt man viel Span-
nendes über Rügen und die 
Entstehung der Kreidefelsen 
(► Seite 123).

Das gibt es nur auf Rügen

Der Autor Klaus Scheddel
fühlt sich von Rügen magisch ange-
zogen. Immer wieder streift er über 
Deutschlands größte Insel und be-

staunt die Bädervil-
len von Binz, ge-

nießt den Blick 
auf die Mönch-
guter Küste oder 
Jasmunds uralte 

Buchenwälder.

Altstadt Sassnitz
Ein verstecktes Kleinod: Die lauschigste Altstadt Rügens schmiegt sich in ein 
ehemaliges Bachtal und an die Steilhänge der Ostsee. Einfache Fischerkaten 
stehen neben verzierten Bädervillen. Vom Marktplatz zweigen kleine Gassen 
und Treppen in versteckte Winkel ab, eine Handvoll besonderer Läden und Bis-
tros wollen entdeckt werden (► Seite 114).

Rasender Roland
Er schnauft über die Insel 
und sein unverwechselbares 
Pfeifen ist im Südosten Rü-
gens meilenweit zu hören: 
Die Schmalspurbahn Rasen-
der Roland zuckelt seit 1895 
mit 30  km/h übers Land und 
ist für Touristen wie für Ein-
heimische als Verkehrsmit-
tel und Inselattraktion nicht 
mehr wegzudenken.

Das gibt es nur auf Rügen Feuersteinfelder
Ein Meer aus Steinen auf einer Lich-
tung im Wald: Zwischen Mukran und 
Prora erstreckt sich eines der größten 
Feuersteinfelder Deutschlands. Vor 
3 500–4 000 Jahren lagerten sich hier 
durch Sturmfluten Abermillionen 
Feuersteine ab, die aus den Kreide-
felsen der Halbinsel Jasmund ausge-
waschen wurden, darunter auch die 
beliebten Hühnergötter (► Seite 76).

Koloss von Prora 
Unter den Nazis als monumenta-
les „Kraft durch Freude“-Seebad be-
gonnen, wurde das längste Gebäu-
de der Welt nie fertiggestellt. In der 
DDR teils militärisch genutzt, verfiel 
der Komplex nach der Wende zuneh-
mend, bot aber Platz für improvisier-
te Museen und kulturelle Projekte. 
Seit vor einigen Jahren der Denkmal-
schutz gelockert wurde, stehen die 
Investoren Schlange: Block für Block 
verwandeln sich die Ruinen in luxu-
riöse Ferienapartments und Hotels – 
und aus Prora wird doch noch ein Fe-
rienort, wenn auch mit besonderer 
Geschichte und besonderen Attrak-
tionen. Neben dem eindrucksvol-
len Prora-Dokumentationszentrum 
lohnt auch das Oldtimer Museum ei-
nen Besuch (► Seite 70).

Strandhalle Binz
Einst Hotelspeisesaal und Winterla-
ger für Strandkörbe – heute eines der 
besten Restaurants in Binz, das bo-
denständig geblieben ist. Im verzier-
ten Holzbau mit liebevoll verspielter 
Einrichtung zaubert Chefkoch Toni 
Münsterteicher täglich regionale Ge-
richte auf den Teller (► Seite 66).

Störtebeker-Festspiele
Jedes Jahr im Sommer darf man 
sich auf ein neues grandioses Spek-
takel auf der Freilichtbühne am Jas-
munder Bodden freuen. Die Störte-
beker-Festspiele in Ralswiek begeis-
tern zwischen Ende Juni und Anfang 
September Abend für Abend unzäh-
lige Besucher mit 150 Mitwirkenden, 
4 Schiffen, 30 Pferden, Spezialeffek-
ten und abschließendem Höhenfeu-
erwerk. Immer geht es um die Aben-
teuer des Freibeuters, der auf der In-
sel etliche Verstecke gehabt haben 
soll (► Seite 46).
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So ist Rügen
Am Strand von Vitt hat man Kap Arkona im Blick
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Rügen heute

in den Boddengewässern und in der 
Ostsee wird gefischt. Allerdings ist 
die Zahl der Fischereibetriebe stark 
gesunken, weil der fallende Fischbe-
stand und EU-Fangquoten das Ge-
werbe zunehmend unwirtschaft-
lich machen. Windkraftanlagen sind 
meist als Offshore-Parks in der Ost-
see entstanden und werden weiter 
ausgebaut – worüber nicht alle Ein-
wohner glücklich sind. Widerstand 
regte sich, als 2022 im Hafen von Mu-
kran eine Anlage zum Entladen von 
Flüssiggastankern gebaut werden 
sollte – quasi als Ersatz für die we-
gen des Ukrainekriegs nicht fertigge-
stellte Gaspipeline aus Russland. We-
gen Umweltbelastungen wie Lärm 
befürchtete man auch einen Scha-

auslöste. Den Künstlern folgten die 
Reiselustigen aus Adel und Großbür-
gertum, für die bald herrschaftliche 
Bädervillen am Meer gebaut wurden. 
Nach 1945 machten auch Normal-
sterbliche Urlaub auf Rügen – in der 
DDR-Zeit entstanden viele Ferienhei-
me und Campingplätze. Rügen wur-
de zu einem Lieblingsziel der Ost-
deutschen.

Nach der Wende begann auf der 
Insel der große Boom: Viele Millionen 
Euro Fördermittel der Europäischen 
Union prasselten auch auf Rügen 
nieder, um Infrastruktur und Gebäu-
de zu sanieren. Die großen Seebäder 
erlebten einen wahren Goldrausch 
im Immobilienhandel, es wurde spe-
kuliert, saniert und verdient. Bald er-
strahlten sie in neuem Glanz. Anders 
sieht es bis heute in manchen Or-
ten abseits der Ostseeküste aus. So 

Ausdehnung: Rügen ist mit 926 
Quadratkilometern Deutschlands 
größte Insel. Dazu kommen 20 
Quadratkilometer der Insel Um­
manz, die über eine Brücke mit 
Rügen verbunden ist. Die Insel 
Hiddensee, die verwaltungstech-
nisch zu Rügen zählt, umfasst 19 
Quadratkilometer.
Landschaft: Sehr vielfältiges 
Landschaftsbild auf Rügen, an 
der Nord- und Ostküste teils stei-
le Kreidefelsen, ausgedehnte Bu-
chenwälder und feinsandige 
Strände. Im Südosten stark zer-
gliederte Boddenküste. Die Insel 
ist in der Mitte, im Osten und Nor-
den überwiegend hügelig, Rich-
tung Westen wird die Landschaft 
flacher. Hiddensee ist überwie-
gend flach bis auf das nördliche 
Hügelland. Die Landschaft auf 
und um Rügen und Hiddensee 
wird durch zwei Nationalparks, 

ein Biosphärenreservat und 28 
Naturschutzgebiete geschützt.
Besiedlung: Circa 64 000 Men-
schen leben auf Rügen. Die größ-
ten Orte sind Bergen (13 500 Ein-
wohner) im Zentrum der Insel, 
Sassnitz (9 000 Einwohner) und 
Binz (5 000 Einwohner) an der 
Ostküste. Dort liegen auch die 
größeren Seebäder Sellin (2 500 
Einwohner), Baabe (1 000 Einwoh-
ner) und Göhren (1 300 Einwoh-
ner). Putbus im Südosten der In-
sel bringt es mit seinen Vororten 
auf rund 4 500 Einwohner. Auf 
Hiddensee leben rund 1 000 Men-
schen in vier Dörfern.
Verwaltung: Rügen und Hidden-
see gehören zum Landkreis Vor-
pommern-Rügen, der den nörd-
lichen Teil Vorpommerns und ei-
nen kleinen Teil Mecklenburgs 
umfasst. Kreisstadt ist Stralsund.

Rügen und HiddenseeRügen heute
Sehnsuchtsort seit über 200 Jahren

Weltberühmte Kreidefelsen, lan­
ge weiße Sandstrände, schilfum­
grenzte Buchten, jahrhunderte­
alte Wälder, historische Seebäder 
– Rügen, die größte Insel 
Deutschlands, ist gesegnet mit 
spektakulärer Natur und maleri­
schen Orten. Kein Wunder also, 
dass Rügen eines der beliebtesten 
Reiseziele in Deutschland ist. 

Auf nach Rügen!
Die beeindruckende Landschaft 
zieht seit über 200 Jahren Touristen 
auf die Insel. Schon Anfang des 19. 
Jahrhunderts kamen die romanti-
schen Künstler, die begeistert waren 
von der Natur und dem Licht an der 
Ostsee. Der berühmteste von ihnen 
war Caspar David Friedrich, der mit 
seinem Bild „Kreidefelsen auf Rügen“ 
seinerzeit einen wahren Rügen-Hype 

hat Bergen seit 1990 ein Drittel sei-
ner Einwohner durch Abwanderung 
verloren. Heute ist der Tourismus der 
wichtigste Wirtschaftszweig auf Rü-
gen. Jedes Jahr kommen Hundert-
tausende Gäste in Seebäder wie Binz, 
Sellin oder Göhren und mittlerwei-
le auch in kleinere Orte am Bodden. 
Hotels, Pensionen, Ferienwohnun-
gen, Restaurants und Ausflugsschiffe 
bieten Arbeitsplätze. Handwerk, Ein-
zelhandel und Dienstleistungen pro-
fitieren ebenfalls davon.

Landwirtschaft und Fischerei
Daneben spielen Landwirtschaft, Fi-
scherei und zunehmend erneuerbare 
Energien eine Rolle. Auf den Feldern 
werden Getreide und Raps angebaut, 

Besonders fotogen: die Kreidefelsen im Nationalpark Jasmund
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Rügen heuteRügen heute

den für den Tourismus. Doch auch 
nach Fertigstellung der Anlage blie-
ben die Gäste nicht aus. Besucher be-
kommen von dem Geschehen kaum 
etwas mit.

Leben im Touristenparadies
Für die Einwohner Rügens ist der 
Tourismus Fluch und Segen zugleich. 
In der Saison schafft er viele Arbeits-
plätze. Aber im Winter, wenn deutlich 
weniger Gäste auf die Insel kommen 
und viele Einrichtungen geschlos-
sen sind, leben etliche Beschäftigte 
von staatlichen Transferleistungen. 
Oft sind die Jobs befristet und auch 
das Lohnniveau liegt deutlich unter 
dem Bundesdurchschnitt. Gleichzei-
tig steigen die Preise für Grundstü-
cke und Mieten, vor allem in belieb-
ten Badeorten. Ferienwohnungen 
bringen oft mehr Geld als dauerhafte 
Vermietung, was Wohnraum für Ein-
heimische knapp werden lässt. Junge 
Leute haben oft nur die Wahl im Tou-
rismus unterzukommen oder wegzu-

ziehen, um in größeren Städten ei-
nen besser bezahlten Job zu finden. 

Gleichzeitig ist ein Zuzug von 
Menschen zu verzeichnen, die das 
Meer und die spektakuläre Natur zu 
schätzten wissen. Oft sind sie älter 
und wohlhabend. Dagegen leben 
manche Einheimische von kleinen 
Renten oder einfachen Dienstleis-
tungsjobs. Insgesamt gilt Rügen als 
strukturschwache Region mit niedri-
ger Kaufkraft.

Naturschutzgebiete und Alleen
Sagenhafte 65 Prozent der Land-
fläche Rügens stehen unter Natur-
schutz, darunter: zwei Nationalparks, 
ein Biosphärenreservat und 28 Na-
turschutzgebiete. Unter Schutz ge-
stellt wurden die Gebiete noch in 
den letzten Tagen der DDR. In den 
Großschutzgebieten wird nicht nur 
Natur konserviert und gepflegt. Son-
dern Gäste wie Einheimische sollen 
an die Natur herangeführt werden. 
Dazu zählen neben Informationszen-

tren auch zahlreiche geführte Touren 
in die Schutzgebiete durch geschul-
te Ranger. Etliche Rangertouren füh-
ren ins Biosphärenreservat Rügen 
Südost. Beliebter Startpunkt ist das 
idyllische Dorf Groß Zicker auf dem 
Mönchgut (► Seite 109).

Bekannt ist Rügen auch wegen 
seiner schönen Alleen. Eindrucks-
voll prägen sie das Landschafts- und 
Ortsbild, säumen rund 270 Kilometer 
Straßen und Wege. Einige davon wur-
den vor fast 200 Jahren angelegt. Für 
den modernen Kfz-Verkehr sind die 
engen Alleen aber nur bedingt ge-
eignet. 

So ist es kein Wunder, dass es in 
den Hauptreisezeiten regelmäßig zu 
Staus kommt. Das nervt auch die Ein-
heimischen. Eine Gästerführerin aus 
Baabe sagt: „Nicht die Touristen sind 
ein Problem, sondern die Autos der 
Touristen“.

Rügener und  
Rüganer

Da gibt es kein Vertun: Rü-
gener kann werden, wer hier 
leben will. Nicht aber Rüga-
ner. So bezeichnen sich die 
waschechten Insulaner, die 
seit Generationen auf der In-
sel leben. Die Rüganer sind 
auf der Insel geboren und le-
ben hier aus Überzeugung. 
Und unterscheiden zwischen 
Alteingesessenen und Neu-
bürgern. Und dann gibt es 
noch die Rügen-Urlauber. 
Diese Menschen verbringen 
die kostbarsten Tage des Jah-
res auf der Insel. Sie vertragen 
sich meist ausgezeichnet mit 
Rüganern und Rügenern.

Manche Alleen sind fast 200 Jahre alt

Auch das ist Rügen: Liebliche Hügellandschaft auf dem Mönchgut
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7 Kilometer ist der weiteste Ab-
stand eines Ortes auf Rügen zum 

Wasser.

65  
Prozent der Fläche Rügens stehen 
unter Naturschutz. Diese umfasst 
zwei Nationalparks, ein Biosphä-

renreservat, 28 Naturschutzgebie-
te sowie verschiedene Landschafts-

schutzgebiete.

64 000  
Einwohner leben auf Rügen und Hid-

densee, 60 000 in Stralsund.

Rügen umfasst 926 Quadrat
kilometer – zum Vergleich: Mallorca 

ist viermal so groß. 

Ganze 56 Kilometer Sandstrand 
hat Rügen. 

574  
Kilometer beträgt Rügens Küsten-
länge inklusive aller Buchten und 

Nehrungen.

250  
Kilometer misst das Netz aus Rad-

wanderwegen.

161  
Meter hoch ist die höchste Erhebung 

Rügens, der Piekberg. Er liegt im 
Buchenwald auf der Halbinsel Jas-

mund, 4 Kilometer nordwestlich von 
Sassnitz.

25  
Häfen gibt es auf Rügen, davon 22 

Sport- und Yachthäfen.

Rügen in Zahlen

Die 2007 eröffnete Rügenbrücke überquert die Insel Dänholm

Rügen in Zahlen

Die Rügener Kreide ist 
70  

Millionen Jahre alt.

75 000  
Gästebetten gibt es auf 
Rügen und Hiddensee.

2011  
verlieh die UNESCO den 
alten Buchenwäldern im  
Nationalpark Jasmund den 

Status des Weltnaturerbes.

159  
Jahre lang , von 1648 bis 
1815, gehörte Rügen zu 
Schweden. Noch heute  
finden sich Spuren aus  

dieser Zeit.
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Die Landschaft

Die Landschaft Rügens ist so ab­
wechslungsreich wie kaum ei­
ne andere Region an der deut­
schen Ostseeküste. Steilküsten 
und sanfte Hügel, weite Bodden­
landschaften, dichte Wälder und 
kilometerlange Sandstrände prä­
gen das Bild der größten Insel 
Deutschlands.

Charakteristisch ist vor allem die star-
ke Gliederung: Von oben betrachtet, 
gleicht Rügen stellenweise einem Fli-
ckenteppich. Ans zentral gelegene 
Muttland schmiegen sich zahlreiche 
Halbinseln – darunter Jasmund, Wit-
tow und Mönchgut. Sie sind teils nur 
über schmale Landbrücken mitein-
ander verbunden und greifen weit in 
die Ostsee hinein. So entsteht ein fas-
zinierendes Wechselspiel aus Meer, 
Lagunen und Land.

Das berühmteste Naturdenkmal 
sind die leuchtend weißen Kreidefel-
sen im Nationalpark Jasmund. Bis zu 
118 Meter ragen sie hier über der Ost-
see empor. Wind und Wellen nagen 
stetig an den Kliffs, sodass sich die 
Küstenlinie immer wieder verändert. 
Die Kreide entstand vor rund 70 Milli-
onen Jahren aus Ablagerungen win-
ziger Meerestiere – ein geologisches 
Erbe, das der Landschaft ihr unver-
wechselbares Gesicht verleiht. 

Oberhalb der Steilküste wach-
sen uralte Buchenwälder, die als Teil 
des UNESCO-Weltnaturerbes „Al-
te Buchenwälder Deutschlands“ ge-
schützt sind. Wenn im Frühjahr fri-
sches Blattwerk hellgrün erstrahlt 
und im Herbst das Laub intensiv gol-
den glänzt, entsteht hier eine fast 
märchenhafte Atmosphäre.

Strände und Bodden
Im Kontrast zu den Steilküsten ste-
hen die Strände im Osten und Südos-
ten – bei Binz, Sellin, an der Außen-
küste des Mönchguts oder auf der 
Schaabe zwischen Jasmund und Wit-
tow. Feiner, heller Sand und flach ab-
fallendes Wasser machen sie zu be-
liebten Badeorten. Dünenlandschaf-
ten mit Strandhafer stabilisieren die 
Küste und bilden empfindliche Le-
bensräume für besondere Pflanzen-
arten. Sanddorn, Wildrosen und sel-
tene Orchideenarten gedeihen in 
den trockenen, sonnigen Bereichen.

Anders präsentiert sich die Bod-
denküste im Süden und Westen der 
Insel. Flache Lagunen, Schilfgürtel 
und Salzwiesen bestimmen das Bild. 
Diese ruhigen Gewässer sind ökolo-
gisch besonders wertvoll: Sie bieten 
Lebensraum für zahlreiche Wasser-
vögel, darunter Kraniche, Graugänse 
und Seeadler. Im Frühjahr und Herbst 

wird die Insel Ummanz, die mit Rü-
gen über eine Brücke verbunden ist, 
zu einem der bedeutendsten Rast-
plätze für Kraniche in Mitteleuropa – 
ein eindrucksvolles Naturschauspiel. 
Auch Fischarten wie Hecht, Zander 
und Hering finden in den nährstoff-
reichen Bodden ideale Bedingungen.

Im Inselinneren – dem Muttland 
– wechseln sich sanfte Hügel, Felder 
und kleine Wälder ab. Diese Formen 
gehen auf die letzte Eiszeit zurück, 
deren Gletscher Endmoränen, Find-
linge und wellige Höhenzüge hin-
terließen. Die eiszeitlich geprägte 
Landschaft sorgt vielerorts für über-
raschende Ausblicke: Hinter jeder 
Kuppe eröffnen sich neue Perspek-
tiven auf Meer, Bodden oder weite 
Ackerflächen.

Seeadler und Kegelrobben
Kaum anderswo in Deutschland tref-
fen Kreidekliffs, Buchenurwälder, 

Steilküste am Reddevitzer Höft auf Mönchgut

Die Landschaft
Zwischen Kreideküste und Boddenlandschaften

Auch Seeadler gibt es auf Rügen
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Wie Rügen entstandDie Landschaft

Boddengewässer, Dünen, Steppen-
rasen und eiszeitliche Hügel so un-
mittelbar aufeinander. Diese Vielfalt 
schafft eine reiche Tierwelt: Neben 
Seeadlern und Kranichen sind auch 
Rotwild, Füchse, Dachse und zahl-
reiche Fledermausarten heimisch. In 
den Küstengewässern leben Kegel-
robben und mit etwas Glück lassen 
sich Schweinswale beobachten. 

Neben dem Nationalpark Jasmund 
(► Seite 123), dem Nationalpark Vor­
pommersche Boddenlandschaft und 
dem Biosphärereservat Südost-Rü­
gen existieren 28 weitere Natur-
schutz- und Landschaftsschutzge-
biete. Sie bewahren die Lebensräu-
me vieler Tierarten im Wasser und an 
Land.

Biosphärenreservat 
Südost-Rügen
Knapp die Hälfte der 23 500 Hektar 
Fläche des Biosphärenreservates be-
steht aus Bodden und Meer. Dazu ge-
hören die Halbinsel Mönchgut, die 

Granitz, der Bereich rund um Putbus 
bis zum Rügenschen Bodden und die 
Insel Vilm. Hier gibt es verschiedene 
Landschaftsformen, darunter Küs-
ten- und Flachlandgebiete, Wälder, 
Wiesen und Moore. Die Insel Vilm be-
sitzt einen besonderen Schutzstatus 
(►  Seite 54). Im Biosphärenreservat 
sind zahlreiche bedrohte Arten wie 
Seeadler, Fischotter und Kraniche 
heimisch.

Nationalpark Vorpommersche 
Boddenlandschaft
Entlang der Ostseeküste zwischen 
Westrügen und der Halbinsel Fisch-
land-Darß-Zingst erstreckt sich der 
Nationalpark Vorpommersche Bod-
denlandschaft über eine Fläche von 
rund 800 Quadratkilometern. Mit ih-
ren flachen, seichten Buchten bietet 
das Gebiet vielen Pflanzen und Tie-
ren Lebensraum. Zahlreiche Zugvö-
gel machen hier Rast. Für Vogelarten 
wie Kraniche und Seeadler ist der Na-
tionalpark ein wichtiger Brutplatz.

Der Ursprung von Deutschlands größter Insel liegt in der Kreidezeit. Ih-
re Geschichte beginnt vor 70 Millionen Jahren. Am Meeresboden lager-
ten sich die Kalkschalen und Skelette unzähliger winziger Meerestiere 
ab. Daraus bildeten sich im Laufe vieler Millionen Jahre dicke Schichten 
aus Kalksediment.

Seine heutige Gestalt erhielt Rügen jedoch erst am Ende der letzten 
Eiszeit, vor rund 12 000 Jahren, mit der Entstehung der Ostsee. Damals 
bewegten sich mächtige Gletscher durch die Region. Sie schoben die 
Kreideschichten zusammen mit Erde, Sand und großen Felsbrocken vor 
sich her. So formten die gewaltigen Eisriesen allmählich die Landschaft 
– sogenannte Endmoränen.

Nachdem ein Teil der Eismassen geschmolzen war, stieg der Meeres-
spiegel an. Die Ostsee bildete sich und die Erhebungen Rügens ragten 
aus dem Wasser. Wind und Gezeiten veränderten die Küsten – sie ver-
liehen der Insel ihre heutige Struktur. Bodden, Nehrungen und lange 
Sandstrände entstanden, etwa an der Schaabe zwischen Jasmund und 
Wittow.

Kreideküste im Nationalpark Jasmund

Wie Rügen entstand
Ein Werk aus Eis, Wasser und Wind

Im Nationalpark Jasmund erlebt man uralte Buchenwälder

1716



Architektur

komplett neue Ortsteile mit komfor-
tablen Villen, Pensionen und Hotels. 
Sie bekamen Vorbauten und licht-
durchflutete Erker, Skulpturen auf 
den Dächern, die Balkone wurden 
mit Holz verkleidet – es entstand die 
Bäderarchitektur, die wir noch heute 
bewundern können.

In Binz beeindruckt besonders die 
Promenade mit ihren prächtigen Vil-
len und dem Kurhaus samt Kurplatz. 
Das Ostseebad Sellin hat seine Bäder- 
architektur gleich nach 1990 unter 
Denkmalschutz gestellt. Hier wurden 
besonders viele der historischen Vil-
len restauriert und zu Feriendomizi-
len umgebaut. Herzstück ist die Wil-
helmstraße, die zum Highlight, der 
Seebrücke, führt. Sie ist ein Nach-
bau der historischen Holzkonstrukti-
on von 1927 samt Palmengarten und 
Kaiserpavillon. In Sassnitz thronen 
Bäderstilvillen eindrucksvoll über der 
Steilküste.

Kathedralen aus Backstein
Neben der Bäderarchitektur fallen 
auf Rügen noch viel ältere Bauten ins 
Auge: die imposanten Kirchenbau-
werke der Backsteingotik. Nach der 
Christianisierung durch die Dänen 
um das Jahr 1170 entstanden auf Rü-
gen etliche mächtige Kirchen im Sti-
le der Backsteingotik, die bis heute 
Zentrum und Landmarke vieler Ge-
meinden sind. Die Marienkirche in 
Bergen (► Seite 43), die Marienkirche 
in Waase (► Seite 150) und die Johan­
neskirche in Schaprode (► Seite 153) 
sind nur einige Beispiele. Sie gehören 
zu den ältesten Bauwerken Mecklen-
burg-Vorpommerns. 

Sie prägen das Ortsbild in den 
Seebädern auf Rügen: die weißen, 
reich verzierten Villen im Bäder­
stil, die ab Mitte des 19. Jahrhun­
derts entstanden. Doch auf Rügen 
haben auch andere Epochen ihre 
baulichen Spuren hinterlassen.

Bäderarchitektur
Die Bäderarchitektur strahlt am spek-
takulärsten in Binz und Sellin, aber 
auch in Sassnitz, Göhren und Baabe 
kann man sie bewundern. Weiße Vil-
len, die mit Veranden, Türmchen und 
Jugendstil-Elementen verziert sind, 
säumen ganze Straßenzüge und Kar-
rees. Überall auf Rügen wurden nach 
der Wende Bädervillen aufwendig 
saniert und prägen heute wieder das 
mondäne Bild der Seebäder. 

Entstanden ist die Bäderarchitek­
tur zusammen mit dem Aufkommen 
des Badelebens Anfang des 19. Jahr-
hunderts. Bis dahin lebten die Rü-
ganer vor allem vom Fischfang, von 
Ackerbau und Viehzucht und vom 
Kreideabbau. Der Fremdenverkehr 
entwickelte sich nur langsam, denn 
die „Sommerfrische“ am Meer konn-
ten sich nur gut betuchte Gäste aus 
Adel und Großbürgertum leisten. 
Außerdem war die Anfahrt mit Kut-
sche und Schiff sehr beschwerlich. 
Anfangs prägten fürstliche Bauten 
des Klassizismus den Baustil wie das 
1818 in Lauterbach errichtete Bade-
haus Goor. Mit dem Aufkommen der 
Eisenbahn ab Mitte des 19. Jahrhun-
derts nahm der Tourismus Fahrt auf. 
Um die Nachfrage nach Quartieren 
zu decken, baute man Loggien und 
Veranden an die vorhandenen Häu-
ser an. Doch schon bald entstanden 

Fischerkaten und Hallenhäuser
Die Fischer und Bauern lebten ur-
sprünglich in einfachen Katen aus 
Holz, Lehm und Rohr. Ein erhaltenes 
Beispiel ist das Rookhus (► Seite 97) 
in Göhren. Das kleine Fachwerkhaus 
mit Reetdach wurde um 1720 erbaut 
und ist das letzte erhaltene schorn-
steinlose Rauchhaus auf Rügen. Der 
Rauch von der offenen Herdstelle 
zog durch das Dielentor und die Öff-
nungen im Dachfirst ab. Das Rookhus 
ist heute ein kleines Museum, in dem 
man anschaulich einen Einblick in 
die Wohn- und Arbeitsbedingungen 
von Kleinbauern und Fischern erhält, 
die in dem Haus mit ihren Arbeitsge-
räten und ihrem Vieh auf engstem 
Raum unter einem Dach zusammen-
lebten.

Etwas mehr Platz hatten die Be-
wohnerinnen des Pfarrwitwenhau­
ses (► Seite 109) in Groß Zicker, die 
auch mit ihrem Vieh unter einem 
Dach lebten. Das ebenfalls um 1720 
erbaute Hallenhaus wurde für Wit-

wen der Pfarrer gebaut, die nach de-
ren Tod meistens mittellos waren. 
Heute dient das Pfarrwitwenhaus als 
Museum. Auch Veranstaltungen fin-
den dort statt.

Gutshäuser und Schlösser 
An vielen Orten auf Rügen entdeckt 
man liebevoll sanierte Gutshäuser 
und Schlösser. Etliche davon wer-
den privat genutzt, in anderen sind 
Hotels, Restaurants oder Veranstal-
tungshäuser eingezogen. 

Derzeit können Inselbesucher nicht 
im malerischen Schlosshotel Spyker 
übernachten. Das Schloss stammt 
aus dem 16. Jahrhundert und hat ei-
ne wechselvolle Geschichte. Ab 1649 
war es in Besitz des schwedischen 
Feldmarschalls Carl Gustav von Wran-
gel. Zu DDR-Zeiten wurde das Schloss 
mit seinen einzigartigen Stuckdecken 
als Ferienheim des Freien Deutschen 
Gewerkschaftsbundes genutzt. Nach 
Nutzung als Hotel wurde es erneut 
zwangsversteigert (► Seite 131).

Architektur
Zwischen Fischerkate und Ufo

Typisch für den Bäderstil sind verzierte Balkone
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Zitrone des NordensArchitektur

ßen Landschaftspark. Im Gutshaus 
und seinen Nebengebäuden kann 
man Ferienwohnungen mieten. 

Das mit Abstand berühmteste 
Schlossbauwerk auf Rügen ist das 
Jagdschloss Granitz, das zwischen 
1837 und 1846 erbaut wurde. Das 
anmutige Schloss auf dem Tempel-
berg ist heute für die Öffentlichkeit 
zugänglich, ein Museum erzählt vom 
fürstlichen Leben derer zu Putbus. 
Highlight ist der Aussichtsturm in der 
Mitte des Gebäudes, von dem sich 
ein einmaliger Rundumblick über 
ganz Rügen bietet (► Seite 68).

Das 20. Jahrhundert
Herausragende Bauten des 20. Jahr-
hunderts sind das unvollendete KDF-
Seebad in Prora (► Seite 70) aus der 
NS-Zeit und die futuristisch anmu-
tenden Bauwerke des „Inselbaumeis-
ters“ Ulrich Müther (► Seite 22). Eines 
seiner bekanntesten Projekte ist der 
Rettungsturm in Binz, genannt Ufo 
(► Seite 63).

Auch Schloss Ralswiek ist inzwi-
schen ein Hotel – in traumhafter La-
ge am Großen Jasmunder Bodden. 
Hier war einst ein bedeutender See-
handelsplatz, jetzt befindet sich un-
terhalb des Schlosses die Naturbüh-
ne, auf der alljährlich vor tausenden 
Besuchern Abenteuer aus dem Le-
ben des legendären Piraten Klaus 
Störtebeker aufgeführt werden. Das 
Schloss wurde 1893 im Stil der Neo-
renaissance errichtet und die histori-
sche Inneneinrichtung stammt vom 
belgischen Architekten Henry van de 
Velde (► Seite 46).

Die Ursprünge vom Gutshaus Kub­
belkow gehen bis ins 14. Jahrhun-
dert zurück. Drei Kilometer von Ber-
gen entfernt, wurde das Gut samt 
der historischen Parkanlage von Fa-
milie Diembeck wieder weitgehend 
in den optischen Originalzustand zu-
rückversetzt. Heute beherbergt es 
ein bekanntes Gourmet-Restaurant 
und Hotel. Auch das Gutshaus Bolde­
vitz nahe Bergen liegt in einem gro-

Das Pfarrwitwenhaus in Groß Zicker wurde 1720 erbaut

Zitrone des Nordens
Stirbt der Sanddorn?

Die Früchte des Sanddorns sind reich an Vitamin C und man kann Mar-
melade, Säfte, Liköre und mehr daraus herstellen. Die vielseitige Pflan-
ze gedeiht an den Küsten der Nord- und Ostsee. Doch seit ungefähr 10 
Jahren dezimiert eine rätselhafte Krankheit den Bestand.

Auf Rügen wächst der Sanddorn seit rund 200 Jahren. Der buschigen 
Pflanze mit den kleinen, orangenen Früchten reicht der an der Küste 
meist karge, sandige Boden. Sanddorn gedeiht an Steilküsten, in Buch-
ten und an windgeschützten Stellen. Die Pflanze, die gut 2 Meter hoch 
wird und dunkelgrünes bis silbergraues Laub hat, steht unter Natur-
schutz. Man findet Sanddorn als wilde Strauchpflanze, die oft eine un-
durchdringbare Hecke bildet und immer häufiger auch in Plantagen.

Sanddorn wird im Herbst geerntet. In jedem größeren Ort auf Rügen 
kann man Sanddornprodukte kaufen – bestens geeignet als Souvenir 
und zum Verschenken.

Seit 2015 wird ein zunehmendes Absterben von Sanddorn-Pflan-
zen beobachtet – sowohl bei wildem Sanddorn als auch auf Plantagen. 
Mittlerweile glaubt man die Ursache gefunden zu haben: Zwei Pilzar-
ten, die auch schon früher den Pflanzen zusetzten, schädigen die durch 
den Klimawandel geschwächten Pflanzen so stark, dass sie eingehen. 
Trockenere, wärmere Sommer bei gleichzeitigem Ausbleiben von län-
geren Frostperioden im Winter schädigen den Sanddorn.

Immerhin kann man auf den Plantagen dem Problem durch Bewäs-
serung und intensivere Pflege entgegenwirken – sodass es auch weiter-
hin Sanddorn-Produkte geben wird. Für den wilden Sanddorn sieht es 
allerdings schlecht aus. 
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Ulrich MütherArchitektur

Ulrich Müther (1934–2007), der aus dem Ostseebad Binz auf der Insel Rügen 
stammende Bauingenieur, zählt zu den bedeutendsten Baumeistern der 
DDR-Moderne. Er schuf kühne, ungewohnte und organisch wirkende Scha-
lenbauwerke aus Stahlbeton, von denen viele bis heute ikonischen Charak-
ter haben. 

Geboren am 21. Juli 1934 in Binz, wuchs Müther in einer Bauunterneh-
merfamilie auf. Nach dem Zweiten Weltkrieg übernahm er schrittweise den 
väterlichen Betrieb und entwickelte ihn sowohl technisch als auch gestalte-
risch weiter. Er studierte Bauingenieurwesen an der Hochschule für Bauwe-
sen in Cottbus und spezialisierte sich früh auf dünnwandige, doppelt ge-
krümmte Flächen aus Stahlbeton, sogenannte Hyparschalen (hyperboli-
sche Paraboloide) – eine Bauweise, die Material spart und zugleich große 
Spannweiten ermöglicht.

Von den 1960er- bis 1980er-Jahren realisierte Müther zahlreiche spekta-
kuläre Bauwerke, die durch ihre futuristischen und gleichzeitig filigranen 
Formen auffielen. Zu seinen bekanntesten Projekten zählt der Teepott in 
Warnemünde (1968), ein Restaurant- und Veranstaltungsgebäude mit mar-
kanter geschwungener Dachkonstruktion. Auch außerhalb der DDR reali-
sierte Ulrich Müther Projekte, so unter anderem das Planetarium in Wolfs-
burg.

Einen Großteil seiner Werke errichtete Müther aber auf seiner Heimat-
insel Rügen. Hier stehen heute noch 
19 Müther-Bauten, darunter der Ret-
tungsturm (Ufo) in Binz, die Groß-
gaststätten Inselparadies in Baabe 
und Ostseeperle in Göhren sowie die 
Konzertmuschel in Sassnitz. 

Müther verstand es, funktionale 
Bauwerke wie Rettungstürme, gast-
ronomische Einrichtungen oder Frei-
licht-Bühnen so zu gestalten, dass sie 
weit über ihre eigentliche Nutzung 
hinausstrahlen – und das mit den 
eingeschränkten Möglichkeiten, die 
ihm die DDR-Planwirtschaft bot. Zu-
dem sind seine Bauwerke technische 
Meisterleistungen – statisch ausge-
reift und oftmals ohne Vorbilder in 
traditionellen Bauformen. 

Ulrich Müther
Der Inselbaumeister

Heute gilt Ulrich Müther als einer der wichtigsten Vertreter der DDR-Mo-
derne. Das war nicht immer so: Nach dem Ende der DDR wurden etliche sei-
ner Gebäude abgerissen, so die Großgaststätte Ahornblatt in Berlin. Mitt-
lerweile stehen viele seiner Gebäude unter Denkmalschutz und werden 
zunehmend restauriert und gewürdigt. Auf Rügen laden sie zu einer Ent-
deckungsreise ein.

Im ehemaligen Rettungsturm kann man heute heiraten

Buchtipp:
mutig mutiger MÜTHER
von Holger Vornberg und 
Lutz Grünke
(Gemeinde Ostseebad Binz)
Reich bebildertes Buch 
über den „Inselbaumeis-
ter“ Ulrich Müther aus 
Binz, der mit seinen Scha-
lenbauwerken vielfach auf 
Rügen vertreten ist. Der 
Bauingenieur gehörte zu 
den bedeutendsten Ver-
tretern der DDR-Moderne.

Die spektakulärsten Bauwerke von Ulrich Müther auf Rügen

Bauwerk Ort Jahr der Fertigstellung

Rettungsturm (ehemaliger Rettungsturm, heute 
Standesamt-Außenstelle)

Binz 1981/82

Gaststätte „Inselparadies“ (Hyparschale) Baabe 1966

Restaurant „Ostseeperle“ (Hyparschale) Glowe 1967/68 

Schwimmbadüberdachung im Cliff Hotel Rügen Sellin 1977

Schwimmbaddach im Rügen-Hotel Sassnitz Sassnitz 1978 (etwa) 

Kurmuschel (Musikpavillon) Sassnitz 1988

Buswartehalle Buschvitz 1974

Sporthalle (mit Schalenkonstruktion) Gingst 1985

2322



Großsteingräber

tische Ausstrahlung. Insgesamt wur-
den bisher 63 Megalithgräber auf 
Rügen gezählt. Die meisten sind so-
genannte Großdolmen mit einem in 
die Kammer reichendem Windfang. 
Dieser Grabtyp ist auf Rügen sowie 
auf dem gegenüberliegenden Fest-
land zu finden. 

Als das schönste und imposantes-
te Großsteingrab gilt der Riesenberg 
bei Nobbin auf der Halbinsel Wit-
tow. Mit einer Länge von 34 Metern 
erinnert die Grabanlage ein wenig 
an eine Miniaturausgabe von Stone-
henge. Das Großsteingrab liegt idyl-
lisch nur wenige Meter von der Steil-
küste entfernt am Hochuferweg zwi-
schen Juliusruh und Kap Arkona. 
Ähnlich imposant ist das Dwasiede­
ner Großsteingrab nahe des Hoch
uferwegs bei Sassnitz. Es umfasst 
zwei große Wächtersteine und ein 
trapezförmiges Hünenbett, das die 
Grabkammer umgibt.

Großsteingräber
Über die ganze Insel verteilt finden 
sich auf Rügen Großsteingräber aus 
der Jungsteinzeit. Einige wurden 
schon vor langer Zeit zerstört, ande-
re sind noch gut erhalten, viele sind 
begehbar. Die Großsteingräber ent-
standen zwischen 3500 und 2400 
vor Christus. In dieser Epoche wur-
den die nomadisierenden Jäger und 
Sammler allmählich zu sesshaften 
Bauern. In den Gräbern wurden Fürs-
ten oder große Krieger beigesetzt.

Gleich mehrere Großsteingräber 
(auch als Dolmen, Megalith- oder Hü-
nengräber bezeichnet) liegen in der 
Nähe von Lancken-Granitz, weitere 
einzelne Gräber nahe dem Kap Ar-
kona am Hochuferweg, in Göhren an 
der Kirche, bei Nipmerow und in der 
Nähe von Sassnitz. Manche Überres-
te der Dolmen wirken auf den ersten 
Blick unspektakulär, andere beein-
drucken durch ihre Größe und mys-

Herthasee, ein düsterer, von Sümp-
fen umgebener Waldsee, kann man 
noch heute besuchen und sich etwas 
gruseln. Von der Herthaburg, dem 
vorgeblichen Sitz der Göttin, finden 
sich noch die Überreste eines Burg-
walls. Tatsächlich entstand die Burg 
zur Zeit der slawischen Besiedlung. 

Auch Klaus Störtebeker ist ein My-
thos auf Rügen – und durch die all-
jährlichen Störtebeker-Festspiele un-
sterblich. Laut Überlieferung wurde 
der spätere Pirat im 14. Jahrhundert 
in Ruschvitz auf Rügen geboren. Er 
gilt als Robin Hood der Meere, der 
Reiche bestahl und Arme beschenk-
te. In den Kreidefelsen auf Jasmund 
soll er seine Beute versteckt haben. 
Auch in seinem angeblichen Grab in 
der Maltziner Wiek nahe der Halbin-
sel Zudar wurden Schätze vermutet. 
Gefunden hat sie jedoch niemand.

Rügen ist ein Ort der Sagen und My-
then. Auch für die Entstehung der 
Insel gibt es eine sagenhafte Erzäh-
lung: Gott war mit der Erschaffung 
der Welt beinahe fertig und blickte 
von Bornholm aufs Meer. Etwas Erde 
war noch übrig und die Küstenland-
schaft erschien ihm doch etwas leer. 
So warf er den letzten, schon recht 
löchrigen Erdklumpen ins Meer – 
und erschuf so Rügen.

Mythische Spuren findet man auch 
im Jasmunder Wald. Hier residierte 
die germanische Erdgöttin Hertha, 
die als Mutter Erde für Fruchtbarkeit, 
Frieden und Natur steht. Bekannt ist 
sie für ihre Wagenumzüge, bei denen 
sie Segen brachte. Allerdings soll sie 
auch in okkulten Ritualen am Hertha­
see ihre Diener nach rituellen Bädern 
ertränkt haben, um das Geheim-
nis ihrer Kultstätte zu wahren. Den 

Sagenhaftes Rügen
Mythen und Geheimnisse

Im Herthasee soll die Erdgöttin gebadet haben

Das eindrucksvollste Großsteingrab ist der Riesenberg bei Nobbin auf Wittow
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Rügener Nudel-Werft

Die ursprüngliche Küche auf Rü­
gen ist einfach und bodenständig. 
Auf den Tisch kommt seit jeher, 
was Meer und Bodden, Acker und 
Stall hergeben. Beeinflusst ist das 
Kochgeschehen von der Schwe­
denzeit zwischen 1648 und 1815. 

Mit dem Aufkommen des Fremden-
verkehrs im 19. Jahrhundert hat sich 
Rügens Küche gewandelt – und ist 
doch bodenständig geblieben. Einst 
waren die Bauern und Fischer auf 
die Zutaten angewiesen, die ihnen 
die Felder und das Meer boten. Dar-
aus entstanden einfache, deftige Ge-
richte, die möglichst lange satt ma-
chen sollten. Als Basis dienten Kar-
toffeln (hier Tüffeln genannt), Rüben, 
Schweinefleisch, Kohl und natürlich 
Fisch, von dem es rund um Rügen 
reichlich gab. In der Schwedenzeit 
schwappten Rezepte aus Skandinavi-
en auf die Insel und die Rügener Kü-
che begann sich zu verändern.

Heute werden auf Rügen vieler-
orts aus regionalen Produkten an-
spruchsvolle und überregional be-
kannte Gerichte kreiert. Längst 
schwingt auf Rügen auch ein Ster-
nekoch den Kochlöffel (im freustil in 
Binz, ► Seite 65). Manche Speziali-
tät scheint zunächst gewöhnungs-
bedürftig. So mögen es die Insula-
ner gern süßsauer. Ganz gleich, ob 
im Eintopf oder beim Sonntagsbra-
ten. Hier gibt man gern Äpfel, Pflau-
men oder Rosinen hinzu. Auch Labs-
kaus wird auf der Insel serviert. Der 
Königsberger Klops heißt auf Rügen 
Pommerscher Schmandklops und ist 
leicht abgewandelt. Eine Spezialität 
ist auch die Rügener Aalsuppe. Zum 

Nachtisch gibt es gern Rote Grütze 
oder Schlupfkuchen.

Nichts geht ohne Fisch
Fisch aus dem Bodden oder der Ost-
see gehört für Rüganer seit jeher auf 
den Speisezettel – gekocht, gedüns-
tet, geräuchert, gebraten oder ge-
grillt. In Zeiten der Überfischung, 
Fangquoten und Überdüngung der 
Meere landet allerdings weniger Ost-
seefisch auf dem Teller. Reicher sind 
die Bestände im Bodden, wo sich 
Hechte, Hornfische, Dorsche oder 
Barsche tummeln. In den Fischres-
taurants gibt es meist regionaltypi-
sche Gerichte, wobei nicht alle an-
gebotenen Seefische aus der Ostsee 
stammen. Nicht wegzudenken sind 
auch die Fischbrötchen, die an der 
Küste oft direkt vom Kutter verkauft 
werden.

Kräuterparadies Rügen
Neben den Beeren des Sanddorn-
Strauches sind auch Kräuter typisch 
für Rügen. Wilde Kräuter, die auf der 
Insel wachsen, sind das Sahnehäub-
chen für manch regionale Spezia-
lität. Besonders weit verbreitet auf 
Rügen sind unter anderem Majo-
ran, Sauerampfer, Zinnkraut und Bär-
lauch. Letzterer verleiht nicht nur als 
Gewürz vielen Gerichten das gewis-
se Etwas, sondern wird auch zu Senf 
und Pesto verarbeitet. Außerdem 
dienen Bärlauch und andere Rügener 
Kräuter auch als Heilpflanzen.

Wer an den Wildkräutern der Insel 
interessiert ist, sollte an einer Wan-
derung mit „Kräuterguru“ René Gey-
er durchs Biosphärenreservat Süd-
ost-Rügen teilnehmen (► Seite 109).

Zu Tisch auf Rügen
Von Fisch bis süßsauer Rügener Nudel-Werft

Neue kulinarische Wege geht die Rügener Nudel-Werft. Integriert in den 
Bauermarkt Alte Pommernkate in Rambin (► Seite 38) werden in der Nu-
delmanufaktur 50 Nudelsorten produziert, darunter auch exotischere 
Sorten wie Rosmarin- oder Schokonudeln. Durch die Zugabe verschie-
denster Gewürze und Kräuter, Säfte, Obst und Gemüse erhalten die Nu-
deln ihre individuelle Geschmacksrichtung. Probieren und kaufen kann 
man die Rügen-Pasta auch im Bistro der Rügener Nudel-Werft im Lauter-
bacher Hafen (► Seite 53).

Rezeptvorschlag für Rote Bete-Nudeln
Zutaten (für 2 Personen):
350 g Rote Bete-Nudeln
20 g Butter
2 EL Weißweinessig
100 g frischer Spinat (geputzt)
1 TL Bio-Zitronenschale, fein abgerieben
1 Beet Gartenkresse
100 g Feta
Salz und Pfeffer

Zubereitung:
Rote Bete-Nudeln in reichlich kochendem Salzwasser nach Packungsan-
weisung al dente kochen. Wasser abgießen. Butter, Weißweinessig, Spi-
nat und Zitronenschale 2–3 Minuten unter Wenden erwärmen. Leicht 
mit Salz und Pfeffer würzen und die Sauce über die Nudeln geben. Kres-
se vom Beet schneiden, Feta zerbröseln und zusammen garnieren.
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Grün und fair Naturbewusst …
… übernachten:
Wasserferienwelt im-jaich 
Lauterbach
Entspannung und Ruhe auf schwim-
menden Ferienhäusern, Pfahlhaus-
suiten oder in Landapartments am 
Wasser – in der Wasserferienwelt im-
jaich wird versucht, Naturerlebnis mit 
Umweltschutz zu verbinden. Dabei 
setzt man auf ein ökologisches Kon-
zept, angefangen bei der Bauweise 
mit Gründächern und Fassadenbe-
grünungen bis zur Nutzung von Öko-
strom, Förderung der Biodiversität 
sowie CO2-Kompensation. Ziel ist es, 
einen nachhaltigen Tourismus an der 
Ostsee zu ermöglichen. 

Für ihr Konzept wurde die Wasser-
welt mit dem Deutschen Demografie 
Preis in der Kategorie „Nachhaltigkeit, 
ernst genommen“ ausgezeichnet.
Am Yachthafen 1 | 18581 Putbus |  
www.im-jaich.de

… einkaufen:
Rügenhof Putgarten
Auf dem restaurierten Gutshof gibt 
es Schauwerkstätten, Läden, Cafés 
und Ferienwohnungen. Unter an-
derem kann man beim Kerzenma-
chen, im Mode-Atelier und in einem 
Bernsteinladen zuschauen und mit-
machen. Sogar die Entstehung von 
Holzfiguren lässt sich bestaunen. Im 
Handelsschiff lassen sich Waren aus 
aller Welt erstehen, im Rügenladen 
Produkte von regionalen Herstellern. 
Das Rügenhof Café hat ein tolles Ku-
chensortiment im Angebot. Für das 
leibliche Wohl sorgen die Rügener 
Kaffeerösterei und die Fischräuche-
rei. Alljährlich im September gibt es 
auf dem Rügenhof ein Erntedankfest.
Dorfstraße 22 | 18556 Putgarten |  
Tel. 038391 41 90 | www.kap-arkona.de 

… erleben:
Rangertouren
Die Ranger des Biosphärenreserva-
tes Südost-Rügen laden Einheimi-
sche und Gäste ein, gemeinsam auf 
Entdeckungstour in die Naturschutz-
gebiete zu gehen. Dabei erfährt man 
viel Wissenswertes über das Biosphä-
renreservat, seine Natur, seine Ge-
schichte und die hier lebenden Men-
schen. Die Touren führen durch die 
verschiedenen Naturschutzgebiete 
des Biosphärenreservates wie durch 
die Zicker Berge, die Goor, die Gra-
nitz und das Seedorfer Hügelland. 
Bei der Wanderung in die Zicker Ber-
ge vermittelt der Ranger einen Ein-
druck vom Leben in der Landschaft 
mit dem einzigartigen Trocken- und 
Magerrasen (► Seite 109). 
Programm unter: www.biosphaerenreser-
vat-suedostruegen.de |  
Alle Rangerwanderungen des Biosphären-
reservates sind kostenfrei

Granitzhaus
Wie eine Miniaturversion des 
Jagdschlosses Granitz (► Sei-
te 68), mit Türmchen und neu-
gotischen Verzierungen steht 
das frühere Forsthaus neben 
dem fürstlichen Schloss im 
Wald. Als Informationszen-
trum des UNESCO Biosphä-
renreservates Südost-Rügen 
präsentiert es eine interakti-
ve Ausstellung zur Natur- und 
Kulturgeschichte der Insel. 
Höhepunkt ist eine animierte 
Projektion mit dem Gelände-
relief der Region. 

In der Schatzkammer wer-
den Aspekte vorgestellt, die 
prägend für das Leben der 
Region waren. Zu sehen sind 
unter anderem das Modell ei-
nes typischen reetgedeckten 
Hauses, unterschiedliche Fi-
schernetztypen und Fossili-
en. Gäste können sich in der 
Ausstellung auch darüber klar 
werden, welcher Urlaubstyp 
sie sind oder mehr über selte-
ne Früchte der Region erfah-
ren (► Seite 69).

Rügener Fischer
Sie haben es nicht leicht, die letz-
ten Fischer Rügens. Zurückgehen-
de Fischbestände und EU-Fangquo-
ten machen ihnen das Leben schwer. 
Doch es gibt sie noch. In Binz, Baabe, 
Sassnitz, Vitt und weiteren Küsten-
orten sorgen sie für frischen Fisch 
aus Ostsee und Bodden. Oft verkau-
fen die Fischer ihren Fang frisch vom 
Kutter oder in eigenen Räucherei-
en und Restaurants. Zum Beispiel in 
Baabe im Gasthaus Zum Fischer und 
im Bistro Zum Seeräuber (► Seite 92).

Nachhaltig mobil auf Rügen 
Klar, mit dem Auto ist man flexibel 
und ja, Rügen ist auch ganz schön 
groß. Aber ist es nicht einfach fantas-
tisch, zum Beispiel am Bodden ent-
langzuradeln und die Aussicht und 
die Ruhe dort zu genießen? Oder 
mit dem Rasenden Roland, der histo-
rischen Schmalspurbahn, gemütlich 
durch die Landschaft zu zuckeln? Ent-
spannt die Insel per Bus, E-Bike oder 
auch zu Fuß zu entdecken und auch 
abseits der Hauptrouten unterwegs 
zu sein, ist nicht nur nachhaltiger, 
sondern auch viel erlebnisreicher, als 
gestresst einen Parkplatz zu suchen 
oder im Sommer im Stau zu stehen 
(► Seite 180).

Wild- und 
Heilkräuterführungen

Fast schon Kult sind die 
Wild- und Heilkräuterfüh-
rungen, die René Geyer seit 
über 20 Jahren anbietet. 
Dabei vermittelt er altes 
und neues Wissen rund um 
die Wirksamkeit der heimi-
schen Wildkräuter und gibt 
Tipps zum Selbersammeln 
und zur Verwendung in der 
Heilkunde und der Küche. 
www.naturgeyer.de | Apr.–Sep. 
mehrmals wöchentlich

Grün und fair
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Geschichte auf einen Blick

1325
Mit dem Tod von Fürst Wizlaw III. fällt 
Rügen ans Herzogtum Pommern.

1534
In Pommern hält die Reformation 
Einzug. Zahlreiche Klöster werden 
aufgelöst.

1678 
Im Zuge des Schwedisch-Branden-
burgischen Krieges wird Rügen 
mehrfach besetzt und teilweise zer-
stört.

Ab dem 7. Jahrhundert 
Die Ranen, ein westslawisches Volk, 
besiedeln Rügen. Sie betreiben 
Fischfang und Seehandel, errichten 
Befestigungsanlagen wie die Jaro-
marsburg und Tempel für ihren Gott 
Svantevit.

1168
Mit seinen Truppen besiegt der dä-
nische König Waldemar I. die Ranen 
und zerstört die Jaromarsburg. Heu-
te stehen auf Kap Arkona nur noch 
ihre Überreste. Die Bevölkerung 
muss ihrem Glauben abschwören 
und wird christianisiert.

1234
Fürst Wizlaw I. verleiht Stralsund, 
dem „Tor“ zur Insel, das Stadtrecht.

Geschichte auf einen Blick

8 000 v. Chr.
Funde bearbeiteter Rentiergeweihe 
im Garzer Moor zeugen von den ers-
ten Bewohnern Rügens. 

Um 3 500 v. Chr. 
In der Jungsteinzeit erbauen sess-
hafte Menschen Megalithgräber, bei-
spielsweise das Dwasiedener Hü-
nengrab sowie das Herzogsgrab auf 
Mönchgut.

1815
Durch den Wiener Kongress fällt Rü-
gen an Preußen.

1820er-Jahre 
Fürst Wilhelm Malte I. baut Lauter-
bach zum Badeort aus.

1860–1880 
Aufstieg der Seebäder Binz, Sellin, 
Göhren und Sassnitz als touristische 
Kurorte.

1891
Die Eisenbahnlinie Altefähr–Sassnitz 
wird eröffnet.

1895 
Erste Fahrt der Schmalspurbahn Ra-
sender Roland.

Bischof Absalon stürzt den Gott Svantevit bei Arkona vom Sockel

Beschuss der brandenburgischen Truppen durch schwedische Artillerie, 1678

2.–6. Jahrhundert
Während der Völkerwanderung 
verlässt der ostgermanische 
Stamm der Rugier die Insel.

1648 
Der Beschluss des Westfälischen 
Friedens beendet den Dreißig-
jährigen Krieg. Ganz Vorpom-
mern wird schwedisch.
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Caspar David FriedrichGeschichte auf einen Blick

1906
Fertigstellung der Seebrücke in Sel-
lin, einem bedeutenden Symbol der 
Bäderarchitektur.

1936 
Die nationalsozialistische Organisati-
on „Kraft durch Freude“ beginnt mit 
dem Bau des Seebads Prora.

1945
Rügen wird Teil der Sowjetischen Be-
satzungszone, der späteren DDR.

1946 
Nach dem Zweiten Weltkrieg ver-
zeichnet Mecklenburg-Vorpommern 
rund 900 000 Flüchtlinge und Ver-
triebene, ein Teil von ihnen ist auch 
auf Rügen.

1970er-Jahre 
Rügen entwickelt sich zu einem der 
wichtigsten Urlaubsgebiete der DDR. 
Viele Campingplätze und Feriensied-
lungen entstehen.

1986
In Mukran wird der neue Hafen eröff-
net.

1990 
Nach der deutschen Wiedervereini-
gung wird Rügen Teil des Bundeslan-
des Mecklenburg-Vorpommern. Im 
September desselben Jahres wird ein 
Küstenabschnitt Jasmunds zum Nati-
onalpark Jasmund erklärt.

1998 
Der Fährverkehr nach Skandinavi-
en wird in den Hafen Mukran ver-
legt, das alte Terminal in Sassnitz ge-
schlossen.

2007 
Feierliche Eröffnung der neuen Rü-
genbrücke über den Strelasund.

2013 
Das Naturerbe-Zentrum Rügen mit 
seinem Baumwipfelpfad wird eröff-
net.

2023 
Als Folge des russischen Überfalls auf 
die Ukraine wird das neue Flüssigerd-
gas-Terminal (LNG) im Hafen Mukran 
in Betrieb genommen, um Deutsch-
land mit Erdgas zu versorgen. Natur-
schutzverbände und Anwohnerge-
meinden protestierten gegen den 
Bau.

2025
Die Region Rügen/Hiddensee ver-
zeichnet rund 6,5 Millionen Über-
nachtungen in touristischen Unter-
künften.

1953 
Unter dem Namen „Aktion Ro-
se“ verstaatlicht die DDR-Regie-
rung zahlreiche Hotels und Pen-
sionen. Über 400 Unternehmer 
kommen wegen angeblicher 
Gesetzesverstöße in Haft und 
werden enteignet.

Caspar David Friedrichs berühmtes Gemälde der Kreidefelsen auf Rügen 
entstand 1818 auf der Hochzeitsreise mit seiner Frau. Es zeigt die Land-
schaft an den Kreidefelsen südlich der Victoriasicht (► Seite 125) in drama-
tisch zugespitzter Form. Der Maler hat seine Klippen aus Skizzen von ver-
schiedenen Felsen zusammengestellt. 

Das Gemälde hängt im Kunst Museum Winterthur – Reinhart am Stadtgar-
ten in der Schweiz.

Caspar David Friedrich
Kreidefelsen auf Rügen
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